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Geſetz-Sammlung 
fuͤr die 


Koͤniglichen Preußiſchen Staaten. 


* No. 19. 35 


(No. 1824.) Allerhöchſte Kabinetsorder vom 13. September 1837., wodurch der Werth des 
Franks bei Geldſtrafen, Koſten oder Gebühren, im Bezirke des Rheiniſchen 
Appellationsgerichtshofes zu Cöln, auf acht Silbergroſchen beſtimmt wird. 


Au Ihren Bericht vom 24. v. M. beſtimme Ich, daß in den Faͤllen, wo 
im Bezirke des Rheiniſchen Appellationsgerichtshofes zu Coͤln auf den Grund 
vorhandener aͤlterer Geſetze, Tarife, oder anderer Verordnungen, Geldſtrafen, 
Koſten oder Gebuͤhren nach ganzen, halben, oder viertel Franken feſtzuſetzen find, 
bei Berechnung derſelben in Preußiſchem Kourant, der Franken zu Acht Sil⸗ 
bergroſchen gerechnet, nach dieſem Verhaͤltniß auch der Betrag der halben und 
viertel Franken feſtgeſetzt werden fol. Sie haben dieſe Meine Order durch die 
Geſetzſammlung zur offentlichen Kenntniß zu bringen und die betreffenden Be⸗ 
hoͤrden demgemaͤß mit Anweiſung zu verſehen. 

Berlin, den 13. September 1837. 


Friedrich Wilhelm. 


An die Staatsminiſter v. Kamptz und Grafen v. Alvensleben. 


(No. 1825.) Verordnung wegen des in Neu-Vorpommern von den ſtatutariſchen Erbportio⸗ 
nen der Ehegatten zu entrichtenden Erbſchaftsſtempels. Vom 16. Septem⸗ 
ber 1837. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen ꝛc. ꝛc. 

Da Zweifel darüber entſtanden find, ob und in welchen Faͤllen bei Ehen, 
welche in dem Herzogthum Neu⸗Vorpommern und dem Fuͤrſtenthum Ruͤgen unter 
der Herrſchaft des Luͤbiſchen Rechts geſchloſſen worden, nach dem Tode des einen 
Ehegatten von dem uͤberlebenden andern Ehegatten in Beziehung auf das nach⸗ 
gelaſſene Vermögen eine Erbſchafts⸗Stempelſteuer zu entrichten iſt, ſo verordnen 
Wir, auf den Antrag Unſers Staatsminiſteriums und nach eingefordertem Gut⸗ 


achten Unſers Staatsraths, was folgt: 
Co. 1821826.) Jahrgang 1837. Bb 1) Der 


(Ausgegeben zu Berlin den 31. Oktober 1837.) 
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1) Der uͤberlebende Ehegatte, welcher in beerbter Ehe gelebt hat, iſt zur Ent⸗ 


richtung der Erbſchafts⸗Stempelſteuer nicht verpflichtet 
a. ſo lange er die Guͤtergemeinſchaft mit den Kindern fortſetzt, oder 


b. wenn er bei einer Totaltheilung nicht mehr als die Hälfte des gemein⸗ 


ſchaftlichen Vermoͤgens uͤberkommt. 

2) 1 Partialtheilung, die Ehe mag eine beerbte oder unbeerbte 
eyn, i f 
a. e was der uͤberlebende Ehegatte als ſein eigenes Vermoͤgen 
vorwegnimmt, ohne Ruͤckſicht auf deſſen Betrag von der Erbſchafts⸗ 
Stempelſteuer befreit, dagegen aber 

b. in Beziehung auf die Stempelpflichtigkeit alles, was er uͤber den Be⸗ 
trag des abgeſonderten eigenen Vermoͤgens aus dem uͤbrigen Vermoͤ⸗ 


gen erhaͤlt (ſtatutariſche Portion) als Erbſchaft anzuſehen, ſo daß hier⸗ 


bei die Entrichtung der Stempelſteuer nach denſelben Grundſaͤtzen und 
unter denſelben Vorausſetzungen erfolgen muß, wie dies uͤberhaupt bei 
Erbſchaften, welche einem Ehegatten aus dem Vermoͤgen des früher 
ee andern Ehegatten anfallen, nach allgemeinen Grundſaͤtzen 
attfindet. 

Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beigedruck⸗ 

tem Koͤniglichen Inſiegel. 
Berlin, den 16. September 1837. 


(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
Friedrich Wilhelm, Kronprinz. 


Frh. v. Altenſtein. v. Kamptz. Mühler. v. Nagler. Graf v. Alvens⸗ 
leben. Frh. v. Werther. v. Rauch. 


(Fo. 1826.) Allerhöchſte Kabinetsorder vom 27. September 1837., die Anwendung der 

„ d% u Vorſchriften der Allerhöchſten Kabinetsorder vom 1. Januar 1831. auf 

e Ses gl. en die Anlage und den Gebrauch von Dampfkeſſeln zu anderen Zwecken, als 
3 zum Maſchinenbetriebe, betreffend. 


Nc dem Antrage des Staatsminiſteriums vom 8. d. M. beſtimme Ich hier⸗ 
durch, daß die Vorſchriften Meiner Order vom 1. Januat 1831., die Anlagen 
und den Gebrauch der Dampfmaſchinen betreffend, auch auf die Anlage und den 
Gebrauch von Dampfkeſſeln zu andern Zwecken, als zum Maſchinenbetriebe, An⸗ 
wendung finden ſollen. Das Staatsminiſterium hat dieſen Erlaß durch die 
Geſetzſammlung bekannt zu machen. 

Berlin, den 27. September 1837. 


Friedrich Wilhelm. 


An das Staatsminifterium. 


(No. 1827.) 
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(No. 1827.) Allerhöchſte Kabinetsorder vom 6 Oktober 1837., durch welche des Königs 
Majeſtät der Stadt Lobſens im Großherzogthum Poſen die revidirte Städte- 
Ordnung vom 17. März 1831. zu verleihen geruht haben. 


Ai Ihren Bericht vom 16. v. M. will Ich der Stadt Lobſens im Groß⸗ 
herzogthum Poſen, dem Wunſche der Buͤrgerſchaft gemäß, die revidirte Städte 
Ordnung vom 17. März 1831. verleihen, und ermaͤchtige Sie, den Ober⸗Praͤ⸗ 
ſidenten der Provinz mit deren Einfuͤhrung zu beauftragen. 


Berlin, den 6. Oktober 1837. 5 i 
5 Friedrich Wilhelm. 
An den Staatsminiſter v. Roch ow. 


(No. 1828.) Allerhöchſte Kabinetsorder vom 12. Oktober 1837., über die Kompetenz der 
Berggerichte. 5 


Ait Ihren Bericht vom 29. v. M. finde Ich kein Bedenken, die im Regle⸗ 
ment für das Berggericht zu Siegen vom 13. Juli d. J. H. 2. enthaltenen Kom⸗ 
petenzbeſtimmungen fuͤr allgemein auf ſaͤmmtliche Berggerichte in der Monarchie 
anwendbar zu erklaͤren. Ich autoriſire Sie daher, nach Ihrem Antrage, zur 
Befolgung dieſer Beſtimmungen alle übrige, nach Meinem Edikte vom 21. Fe⸗ 
bruar 1816. beſtehende Berggerichte anzuweiſen, indem Ich zugleich zur Beſeiti⸗ 
gung der desfalls entſtandenen Zweifel feſtſetze, daß Hammerwerke der Juris⸗ 
diktion der Berggerichte nicht unterworfen ſind. N . 
Berlin, den 12. Oktober 1837. 


ä Friedrich Wilhelm. 
An die Stgatsminiſter Muͤhler und Grafen v. Alvensleben. 


(No. 1829.) Allerhöchſte Kabinetsorder vom 18. Oktober 1837., über das in den Terminen 

i zur Beantwortung der Klage oder der Appellation im ſummariſchen Pros 
zeſſe nach der Verordnung vom 1. Juni 1833. zu beobachtende Kontuma⸗ 
zialverfahren. 5 


N, nach den Vorſchriften der Verodnung vom 1. Juni 1833. dem ſumma⸗ 
riſchen Prozeßverfahren die Einrichtung zum Grunde liegt, daß die Partheien 
bei Vermeidung der im Geſetz angedroheten Nachtheile Behufs der muͤndlichen 
Verhandlung vor dem Gericht zu der fuͤr ſie namentlich beſtimmten Stunde 
pünktlich erſcheinen muͤſſen, ſo verſteht es ſich zwar ſchon von ſelbſt, daß eben 
daſſelbe auch bei der muͤndlichen Verhandlung zur Beantwortung der Klage 1 

(No. 18271830.) = E 
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der Appellation ſtattfinde, Ich will jedoch zur Belehrung der Partheien und der 
Gerichte auf Ihren Antrag vom 26. v. M. noch beſonders erklaͤren, daß eben 
ſo, wie in den Terminen zur muͤndlichen Verhandlung nach $$. 21. und 61. 
der Verordnung vom 1. Juni 1833. auch in den Terminen zur Beantwortung 
der Klage oder der Appellation ($$. 8. 12. 43.) das Kontumazialverfahren ein⸗ 
tritt, wenn bei dem Aufruf der Sache im Termine die Partheien zu der in 


der Vorladung namentlich fuͤr ſie beſtimmten Stunde nicht erſchienen find. . 


nn haben dieſen Erlaß durch die Geſetzſammlung zur Öffentlichen Kenntniß zu 
ringen. 
Berlin, den 18. Oktober 1837. 


Friedrich Wilhelm. 
An den Staats⸗ und Juſtizminiſter Muͤhler. 


(No. 1830.) Allerhöchſte Kabinetsorder vom 21. Oktober 1837., betreffend die Koften der 


Unterſuchungen wegen Beleidigungen bei erfolgtem Verzicht. 


Nag Ihrem Berichte vom 22. Auguſt d. J. find in den Provinzen, woſelbſt 


noch das gemeine und das Franzoͤſiſche Gerichtsverfahren ſtattfindet, Zweifel dar⸗ 
über entſtanden, welche Parthei bei Verzichten auf Unterſuchungen, die wegen 
einer Beleidigung eingeleitet worden ſind, die Koſten zu tragen habe. In Ueber⸗ 
einſtimmung mit den Vorſchriften, welche in den Provinzen zur Anwendung kom⸗ 
men, woſelbſt die allgemeine Gerichtsordnung verbindliche Kraft hat, ſetze Ich 
deshalb nach Ihren Antraͤgen feſt, daß, wenn der, Verzicht vor Abfaſſung des 


wegen der Koſten der früheren Inſtanz bei den Feſtſetzungen des Erkenntniſſes, 
und die durch Einlegung eines Rechtsmittels ſpaͤter noch verurſachten Koſten fal⸗ 
len der Parthei zur Laſt, die das Rechtsmittel eingewendet hat. Es verſteht ſich 
von ſelbſt, daß es von den Partheien abhaͤngt, ſich anderweit hieruͤber zu ver⸗ 
einigen. Dieſe Beſtimmungen ſind von allen Gerichtshoͤfen in der Monarchie, 
es ſey bei fiskaliſchen, oder bei den in der Franzoͤſiſchen Straf⸗Prozeßordnung 
vorgeſchriebenen kriminellen, korrektionellen und polizeilichen Unterſuchungen zu 
beobachten. Ich beauftrage Sie, den gegenwaͤrtigen Erlaß durch die Geſetzſamm⸗ 
lung bekannt zu machen. a i 

Berlin, den 21. Oktober 1837. 


| Friedrich Wilhelm. 
An die Staats⸗ und Juſtizminiſter v. Kamptz und Muͤhler. 
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